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IDer babylonische Öönıg Nabonid 1n taymanıschen Inschriften

Walter Müller Marbdurg
N:

S5Saıd Al-Said Riyadh, At Marburg

Der Arabienforscher Philby hat auf VO November 1950 bıs Februar 1951
durchgeführten Reisen 1n ordarabıen über 1200 thamudische Felsinschriften kopıert, wel-
che Albert Vall den Branden ZUTLT Publikation un! Bearbeitung überlassen hat, der fünf
Jahre spater 1ıne Veröffentlichung darüber vorlegte?. Unter dem Siglum 279(aw)“
hindet sich ıne AUuSs sechs OÖörtern bestehende Inschrift, deren viertes un fünftes Wort.
mk bbl gelesen un: hne weıteren ommentar mıt „TO1 de Babylone“ übersetzt wurde.
Da cdie übrıgen 1er Wörter, w1ıe sıch nachträglich herausstellte, falsch gelesen bzw falsch
kopiert wurden, erübrigt sich, auf dıe VOIl Va  - den Branden vorgeschlagene, keinen
befriedigenden 1nnn ergebende Übersetzung näher einzugehen. In Jüngster Zeıt. wurden
1n der Gegend VO'  - Tayma’ epigraphische Erkundungen durchgeführt, be1 denen 309 Hels-
inschriften aufgenommen wurden, VO  - denen mehr als z wel Drittel bısher nıcht bekannt

Unter den neuentdeckten Inschriften befinden sıch TEL Jexte, cie 1n den PE-
schichtlichen Umkreıs der bereıts VO:!  — Philby aufgenommenen Inschrift gehören; In WwWwel
Vol ihnen wiıird nıcht 1L1UT der König VOIl Babel, sondern uch se1ın Name Nabonid BE-
nannt. Eıs handelt siıch die Inschriften Askübı 169, 170 un!: 177* WOZUu als vierter
ext Askubi kommt), der mıt 279(aw) ıdentisch ist Leider sınd jene Inschriften
teilweıse fehlerhafft kopilert, photographisch unzulänglich dokumentiert und mangelhaft
interpretijert worden. Aus diesem (Girunde haft Sa1ld Al-Saıd für nötıg erachtet, 1
Januar 2000 selbst, 1n die Gegend VO  — Tayma’ fahren, jene historisch wichtigen
lexte erneut lesen, kopileren, nachzuzeichnen un: photographieren. Auf diesen
berichtigten Textfassungen beruhen dıe 1m folgenden gegebenen Lesungen mıiıt, den daran
anschließenden Interpretationen. Die Numerierung der Inschrıiften VO  — Tayma’ { folgt
dabe] der Publikation VO  E Saıd Al-Said®, wobe!] Tayma’ gleich Askubı1 169 1S  9 Tayma’

Asküubi 1(0. Tayma  } Askub1 UunNn! Phiılby 279(aw) un Tayma Askubı 147 Für die

l Albert. Va)l  - den Branden, Les textes thamoudeens de Phılby. Volume Inscriptions du ord (Bi-
bliotheque du Museon. Volume 41) Louvaın 1956

op cıt 54f.
“Halid Muhammat: ‘ Abbas Askübı, Dırasa tahlılıyya mugarana lı-nuqus mın mıntaqgat Ramm ganub

garb JTayma Ar-Rıyad 1999 Englıscher Nebentitel Khalıd Eskoubı, An Analytıcal and Comparatıve
udy of Inscriptions from „Rum  * reglon, ou West of layma.

op CI6.; 237—239, 240—241 und 291
op cıt (4-75
SGa‘id F.1I as-5a‘1d, Hamlat al-malık al-babıli Nabünıd c  alä Ssamal garb al-gazıra al-‘arabıyya. Dırasa

t-ta’rıh al-‘arabı al-qadım (Al-Gam‘iyya at-ta’rıhıyya as-sa‘udıyya. Buhu ta’rıhıyya Ar-Rıyad 2000
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1n einem altertümliıchen Schriftduktus abgefaßten lexte wurde der uUuNgENAaUE: Be-
zeichnung thamudısch 1m Anschluß M.C Macdonalds Taymanitic‘ der uch bereits
früher gebrauchte präzisere lermınus taymanisch“ verwendet.

Tayma’ Diese dreizeilige Felsinschrift wurde In al-MusSamraha, LWa km suüdwest-
ıch VO')  —— Tayma’, aufgenommen.
ext

mrdn him nbnd mk bbl
’tant rbsrs kyt

bfls tlap hdt l‘ q

Übersetzung:
Ich bın Marıdan, der Gefährte des Naboni1d, des Könı1gs VO  S Babel;
ich kam mıiıt dem Heerführer, damıt AUS-

schwärme 1n Falas (oder: mıt, Hılfe VO  - Fals) 1n Verfolgung der Beduinen VO  - La’aq
(oder: ZUT Abschreckung)

ommentar:
Zeıle Daß ınNne Inschrift mıt dem Pronomen der Person Sıngular beginnt, ıst

sowohl 1MmM Altsüdarabıschen als uch 117 Frühnordarabıschen ungewöÖhnliıch; allerdings
Sınd 1n Jüngster Zeeıt. weıtere thamudische Grafhti U den Gegenden östliıch VOI Dumat
al-GCandal] un: nordwestlich VO'  — Ha’ıl bekanntgeworden, welche VOT den Personennamen

Q  Qdurch N, anda ”ic S $ eingeleıitet werden I)iese Gepflogenheıt erınnert. die Tatenbe-
richte assyrıscher un: babylonischer Herrscher. uch unter den aramäischen Inschriften
AUS Assur un Hatra SOW1e den altsyrıschen Inschriften AUus Edessa und der Osrhoene
finden sıch LWa dreißig JTexte, weilche muiıt, dem Personalpronomen 'end, „iC “’ gefolgt VO  3

einem Personenna.men, 10  beginnen  . Eın Personenname mrdn ıst, 1mM Sabäischen un Safaı-
tıschen bezeugt; der Name ıst ohl nach der 1mM Arabischen, Hebräischen un Aramäiıschen
vorkommenden Verbalwurzel mrd „Wiıderspenstig se1n, sıch empören” WIE der arabısche
Name Märid als „Rebell, Aufrührer“ deuten; 1113  — vergleiche uch hebräisch Märäd
un! palmyrenisch mrd als männliche Kıgennamen. Das Nomen him ıst, sicherlich ach
arabıisch hılm „Gefährte, Freund“ übersetzen. In der hadramıtıschen Inschrift alCch

auf einem als Anhänger dıenenden silbernen Amulett wird das Objekt und die dahınter

'MCA Macdonald‚ Reflections the Iıngulstic INAD of pre-Islamıc Arabıa, ın Arabıan Archaeology
anı Epıgraphy 11/1 (May 2000), 28—79, bes 43

STaymanite inscr1ıptions, ın Wınnett and Reed, Ancıent Records from or Arabıa (Near
and Mıddle Hast, Serles Toronto 1970, [9C  — früher als Thamudısch bezeichnet, Wınnett,

udy of the Lıhyanıte and amudıc Inscriptions (University of Toronto Studies, T1eENTtAa. Serles, NO
l1oronto 1937, 20—-28
9Sulayman ‘Abd ar-Rahmaän ad-Duyayb, Nuqus (Jara at-tamüdıyya bı-mintaqat al-Gawf. Ar-Rıyad

2000, Al-malahıq, 124 unter al-alfaz wal-mufradaäat Ders., Dırasa lı-nuqus tamudıyya mın (ubba
bı-Ha’ıl. Ar-Rıyad 2000, Al-malähigq, K unter al-alfaz wal-mufradaät

LOK]laus Beyer, Die aramälıschen Inschrıften AUuUSs Assur, Hatra und dem übrıgen Ostmesopotamıen (da-
tiert, 44 s Chr. bıs 238 Chr.) Göttingen 1998, 129 Das Personalpronomen. Han Drı)vers
and John Healey, 'The old Syriac inscr1ptions of Edessa and Osrhoene. TJexts, ITranslatıons an Com-
mentary (Handbuch der Orientalistik: Erste Abteılung, Der Nahe und ere Osten, Band 42) Leıden
1999, 266 Word Index.
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stehende Schutzgottheit VO Träger als him bezeichnet !! Als Parallele B  him miıt fol-
gendem Könıgsnamen drängt sıch einem der In der altsabäischen Zeıt. belegte Ihtel auf, 1n
welcher 1ne Person als „Freund“ (mwd) des namentlıch genannten Herrschers aufgeführt
wird Der als mk 001, Könıg VO'  — Babel, bezeichnete nbnd ıst Nabonid, akkadısch abu-
na ı (Teg. 23206-939 Chr:); der letzte König der neubabylonischen Dynastıe, der nach
553 Chr ehn Jahre lang 1m nordwestarabischen JTayma’ resicdierte. Dieser Umstand
ermöglıicht UNS, diese un die TEI anderen Inschriften LWa das Jahr 53500 NS Chr
datieren. Der Name Nabonid ıst. weder 1MmM Alten Testament un: In den Pseudepigraphen
och 1m rabbıinıschen Schrifttum bezeugt, Uun: uch die arabısche Überlieferung kennt
iıh: nıcht mehr. Im aramäıschen Gebet des Nabonid AUuUuSs (Jumran (4QOrNab), welches
ebenfalls seıinen Aufenthalt 1n Iymn, Teman, bezeugt, wırd Begınn des Gebetes als
nbny mk bbl eingeführt, wobe] ınNne Kurzform des Namens vorliegt, die ohl Nabuünay
bzw Nabunı lesen 15  t12 Im Griechischen ist, der Name des Herrschers be1l Berossos
1n den Babylon1aka als Naßova6ıos überliefert, 1n den Listen babylonischer Könıge des
Ptolemäischen Kanons als NaßövveSoc”® Idie Namensform nbnd 1ın den neuentdeckten
taymanıschen Inschriften dürfte somıiıt entweder Nabunad der Nabunıd lesen se1nN.

Zeile Die Form der Sufhixkonjugation der Person Singular, Lwt, „ICh kam  “  $
zeigt, W1ıe die der Person Singular, "tap (Eut 502 Hub 350°); die ursprüngliche
Wurzelgestalt des muiıt Ausnahme des Akkadischen gemeınsemıtischen Verbs 'tw, Ww1ıe S1E
1mM Ugarıtischen, Altsüdarabischen un: Äthiopischen deutlich erkennen ist, In den
Sprachen der Arabıschen Halbinsel begegnet das eTrb später uch In der Wurzelgestalt
'ty, 1m hamudischen (Eut 306 Hub 2673); 1mM Spätsabäischen (BR-Yanbuq AT
un: 1m Arabischen. Die Präposition ml stimmt. 1n korm un Bedeutung mıt der
arabıischen Präposition ma’a „y4USaININEN mıiıt, gleichzeıtig mıt“ überein. [)Das Aaus den Ele-
menten rO Uun: 575 zusammengesetzte Nomen rbsrs geht letzthlich auftf akkadısch rab Sa TeS1
zurück, womıiıt 1M Assyrischen un: Babylonischen eın hoher mıhtÄärischer und admınıstra-
tıver Beamter bezeichnet wıird Als akkadisches Lehnwort begegnet rab-sarıs viermal 1MmM
hebräischen Alten Testament; ach 2?Kön 18,17 wurden VOoO assyrıschen Könıg Sanherib
eın Rabsarıs un andere W ürdenträger mıiıt e1INer großen Streitmacht Verhandlungen
mıt, König Hıskija ach Jerusalem gesandt, und nach Jer befand sıch bel der Fın-
nahme Jerusalems unter den Heerführern Nebukadnezars uch eın Beamter mıt dem Iitel
Rabsaris. ach dem ihm gegebenen Auftrag dürfte sıch 1n den taymanıschen Inschrif-
ten bei dem rbsrs ebenfalls einen mılıtärischen Rang handeln, daß 1Nne allgemeın
gehaltene Übersetzung mıt „Heerführer“ angebracht sSe1InNn scheıint. Zur Konjunktion

11 Caton Thompson, IT’he omMm and Moon Temple of Hureidha (Hadhramaut) (Reports of the
Research Commuittee of the 5oclety of Antıquaries of London No XII (OQ)xford 1944, 178

12K]laus Beyer, Dıe aramäıschen ‘Texte VO 'Toten Meer samıt% den Inschriften AUS Palästina, dem 1e-
stament, Levıs AUS der Kalıroer (Grenısa, der Fastenrolle und den alten almudischen Zıitaten. Göttingen
1984, 29238f. und 736

13M A Dandamayev, Nabonid (Nabü- ıd) The last kıng of the ate Babylonıan empire, In
Reallexıkon der Assyriologie und Vorderasıiatischen Archäologie. Band 142 Lieferung. Nab-Nanse
Berlin 1998, 6—1  —
LV Wınnett, tudies in T’hamudıc, In ournal of the College of rts of the Kıng Saud University

12/1 (1985), 16, No 392 Dıie beı Lagat eLiwa 8 () km sudöstlıch VO) Tayma’ aufgenommene Inschrift
gehört ach Wınnett (1937), 38, ZUT Gruppe Thamudiıisch

LYThamudisch beı ınnett (1937), 42-48; Hısmaisch bel Macdonald. cıt 44f.  y obwohl der
ndort der Inschrift, das etwa 140 km ostsüudöstlich VOon Tayma gelegene Nadım al-‘ Urqgub, nıcht mehr
ZUr Hısma gehört.
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ist, ohl arabisch kay „damıt, 7 vergleichen. Be]l der Verbalform yiınm handelt
sıch wahrscheinlich ıne Form der Präfixkonjugatiıon des 1-Stammes der Verbalwur-
7e| TLTTLY, Iso yatanammıa. Für arabisch tanamma geben die Lexika als Bedeutungen
‚wachsen; sıch aufrichten; sich erheben; VO.  - eiınem Ort ZU anderen aufsteigen; sıch VOoO  <

einem Ort ZU anderen begeben”. Anknüpfend die beiden etzten Bedeutungsangaben
könnte 1118  H daran denken, daß der militärische Auftrag des Heerführers darın bestand,
seıne Iruppen 1m (Gjelände verteıjlen un VO  — einem Ort, Z anderen vordringen
lassen, Iso ausschwärmen lassen.

Zeıile In bfls ist die Präposıition vielleicht 1n lokaler Bedeutung aufzufassen un

bfis somıt durch „1IN Falas” übersetzen (Sald Al-Said), wobel allerdings eingeräumt
werden muß, daß sıch eın Ortsname mıiıt, diesem Konsonantenbestand 1mMm nordwestarabı-
schen Raum nıicht nachweısen äßt Alternatıv azu könnte 1113  — erwägen, der Präposıition

ıne instrumentale Bedeutung „vermittels, mıiıt, Hılfe von  0 zuzuwelsen un: bei der An-
nahme eıner möglichen Lesung bfis ıne Übersetzung „mıt Hılfe VO  u Fals“ erwägen
( Walter Müller). Al-Fals, mıt den Varıanten al-Fulus un! al-Fils, ıst, 1NEe altarabische

64 W:
Gottheıt, die nach Ibn al-Kalbi!® VOIl den Taiyı’ verehrt wurde. Dıie Taıy eın
bedeutender Stamm, der nach selner frühesten Bezeugung 1 nördlichen eıl des Nagd
siedelte, sıch cdie beiden Berge der Taiyı", Aga un: Salma, befanden. Jener Gebirgs-
zug heißt heute Gabal Sammar, deren Hauptort das östlich VO'  — Tayma’ gelegene Ha’ıl
ist, Der ott Fals ist epigraphisch bisher nıcht bezeugt, ebensoweni1g W1IE dıe Taiyı" 1n den
thamudischen Inschriften begegnen. Kıs ist jedoch nıcht auszuschließen, daß jene Ott-
heıt, ge1t alters her 1mM Umland VO  o Tayma’ verehrt wurde, S1E gemäß der arabischen
Überlieferung ZU Hauptgott der dort ansässıg gewordenen Taiyı' wurde. Zur Wieder-
gabe VO' bfis durch „mit Hılfe VO Fals“ E1 verwıesen auf die 1m Altsüdarabischen häufig
bezeugten Wendungen b‘ttr, b’Imagnh, etc:; „miıt Hılfe VOoll ' Attar, mıiıt Hılfe VO  — Almaga
und weıteren Götternamen. In $a hegt eın Verbalnomen derjen1ıgen Wurzel VOT, die be-

legt ist. 1n sabäisch tlaw „fortfahren”, ber uch „verfolgen“, äthiopisch talawa „Tolgen,
verfolgen” und arabisch tala „Tolgen, nachfolgen”. I)Das Nomen hdt annn aum anders
als ein Kollektivum der Bedeutung „Beduinen, Wüstenbewohner” erklärt werden, WOZU

10a  — neben arabıisch badıya, Plural bawadın, uch badı mıt den Pluralformen budda’ und
budda vergleiche. In [‘q dürfte vielleicht eın Stammesname der Personenname vorlie-

gCH (Sald Al-Said), Iso entweder „dıe Beduinen VO  — (d.h des Stammes) La‘ ag  0 der
„dıe Beduilnen VO  — (d.h des Stammesführers) Ea® aq«’ obgleich sıch 1mM Arabischen VO  -

der gut bezeugten Wurzel [‘q offensichtlich eın propriıum nachweısen 1äßt Ks
könnte uch er WOßgECNI werden, I‘ q 1n dıe Präposition - 99 für  ‚06 un 1n eın Verbalnomen
der Wurzel wg zerlegen (Walter Müller) un 1n letzterem 1ne Entsprechung
arabisch “aqa, Verbalnomen “aWwG, „hindern, abhalten, zurückhalten”“ sehen; vielleicht
ıst uch sabäisch winn/w‘ wgahw In Ja mı1t „der Grenzstein unNn! sSeın Abwehrer”
übersetzen. Die letzte Hälfte der drıtten Zieile der ersten Inschrift würde somıiıt besagen,
daß die Verfolgung der Beduinen durch die Iruppen Nabonids 1n der Absicht geschah, S1e
abzuwehren un abzuschrecken, S1E VO'  — Einfällen nach Tayma  ? abzuhalten.

16Das Götzenbuch Kıtal al-Asnam des Ibn al-Kalbı. Übersetzung mıit Eınleitung un! Kommentar
VOIL Rosa Klinke-Rosenberger (Sammlung Orientalıistischer Arbeiten Heft) Leipzıg 1941, KT des
arabıschen Jextes und 61-—-63 der Übersetzung.

17Werner Caskel, Gamharat an-Nasab. Das genealogıische Werk des Hısam Ibn Muhammad al-Kalbiı
Band IL Das egister. Leiıden 1966, 555
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Tayma’ Diese Inschriuft wurde ebenfalls In al-Musamraha aufgenommen; cdie
zweizeılıge Felsinschrift befiindet. sıch lınks oberhalb der ersten Inschrift, ist, jedoch
vollständıg
ext

sktrsl bn rin "tapn
bs/rs/

Übersetzung:
Sktrsl, der Sohn des Srıtn, kam
mıiıt dem Heerführer

ommentar:
Zeıile Die Lesung sktrsil ist gesichert, ıne Deutung dieses Namens ist, jedoch bisher

nıcht. gelungen, da. sıch innerhalb des Semitischen weder VO Arabischen bzw Frühnord-
arabischen un Altsüdarabischen noch VO: Babylonischen un: Aramäischen her 1ne
befriedigende Interpretation ergibt. Daher wurde ErWOßSCH, ob sıch nıcht eıinen alt-
kleinasiatischen, eventuell eiınen karıschen Personennamen handeln könntelSs Waren
doch dıe Karer den Griechen bereıts seıt der archaischen Zeeıt. als Söldner bekannt. lonıer
un: Karer nahmen 1n Diensten des ägyptischen Könıgs Psammetichos ı88 1 Jahre 591
ME Chr Aithiopia-Feldzug teil (Herodot IL 1523 un: Hellenen un Karer standen alg
Söldner der Ägypter 5295 . Chr 1m Abwehrkampf die Perser unter Kambyses (He:
rodot e  119 So scheint denkbar, daß sıch Kleinasıaten (Karer, Lykıer, Lyder etc.)
1 Heer des Köni1gs Nabonid befunden haben könnten, zumal 1n zeitgenössischen babylo-
nıschen lTexten se1t, langem karısche un: luwische Personennamen erkannt. worden sind*9
In der Tat vermittelt VOT allem der Name sktrsl1 e1nNnes möglichen -Sufhxes den Fın-
druck anatolischer Herkunft*!. Es annn jedoch für sktrsil eın entsprechender luwischer,
karıscher der uch Iydıscher Personenname miıt völliger Identität der Konsonantenfol-
SCNHh nachgewlesen werden, sondern lassen sıch 1 epigraphischen Material 1U partielle
Anklänge finden; dabei ist, freılıch bedenken, daß 1n den bisher ekannten schriftlichen
Zeugnissen 11UT eın Bruchteil der 1n der Sprachwirklichkeıit vorkommenden Personenna-
1L1EI1 belegen ıst, Um anatolische Herkunft wahrscheinlich machen, bleibt 1U die
Möglichkeıt, die morphologische Struktur erfassen, wobe!l allerdings der vokal-
losen Wiedergabe des Personennamens 1m Semitischen keine vollständige Gewißheiıt der
Identität erreicht werden annn Der sktrsl nächsten kommende kleinasıatische Per-
NENNAaAIlleE scheıint der In einem epigraphischen Dokument. U Lıimyra zweımal bezeugte
Iykische Name Syyutrazi““ SEe1N. Den Personennamen sktrsl könnte 1112}  — zunächst

18Der erstie Hınwels darauf wıird Herrn Kollegen Chrıstian Marek, Zürich, verdankt.
1Hans aletsch, Kares, Karla, In Der eue auly. Enzyklopädie der Antıke Hrsg VO.  — Hubert Cancık

und Helmuth Schneider ertum Band Iul-Lee Stuttgart 1999, 271277
20 Wilhelm Eılers, Kleinasıatisches, ın Zeitschrift der Deutschen Morgenländıischen Gesellschaft

(1940), 189—-233
21Die Ausführungen ım folgenden Teıl des satzes eruhen auf uskünf{ten, welche dıe Herren e-

gen Günter Neumann, ürzburg (Brief VO Dezember 2000), und TAan| Starke, übıngen (Brief VO!

Dezember als kompetente Kenner kleinasıatıscher prachen In dankenswerter Weıse bereitwillıg
egeben en

22In alterer, jedoch inkorrekter Transkrıption Skkutrazı bel Ladıslav Zgusta, Kleinasıatische Personen-
Prag 1964, 470, e 440
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als denominale Ableitung mıt dem Zugehörigkeitssufhx _2 bestimmen, das 1m Luwischen
un Lydischen häufig begegnet, 1mM Karıiıschen jedoch och nıcht sicher nachgewlesen ist
Fın verbleibendes sktrs ergäbe allerdings keine sinnvolle nominale Struktur, da als AAl-

gehörigkeitssullix -5501- des folgenden -l7/- 'aum 1n Frage kommen dürtfte. Vielleicht
ist eıner Bestimmung als karıscher Personenname des Iyps Sarußol- der Vorzug geben“*,

als Zusammensetzung mıt dem typisch karıschen zweıten (Gihied uSsol-, das uch allein
als Personenname sol- bezeugt ist“*; leider ıst die Bedeutung VO  — 1 sol- och unklar.
Für den verbleibenden ersten Namensbestandteıil sktr 1äßt S1C. allerdings AUS dem KarTı-
schen keine Parallele beibringen. Möglicherweıise könnte In sktrsl uch eın Komposıtum
mıt Namen WwW1e "AponAıc der "ApOaios vorliegen“; ersterer ıst als Name eınes mythı-
schen Karers bezeugt, letzterer als Name e1INes Fürsten des 1 süuüdwestlichen Kleinasıen
beheimateten Volksstammes der Solymer. Zusammenfassend 1äBt, sıch N, daß für den
Personennamen sktrsl anatolische Herkunft gut möglich erscheıint, da. sıch 1n ıhm altklein-
asiıatısche Wortbildungselemente nachweısen lassen, die ehesten für einen karıschen
Namen sprechen.

Faıne weıtere 1UX interpreitum ıst, der Vatersname srtn. Personennamen, die als erstes
Ghed Sarı- der er1- enthalten, S1IN! 1 Kilikischen un Lykischen bezeugt26 Keıiner
dieser Personennamen ist, jedoch mıt einem zweıten Gilied verbunden, das 1NneE€e Konso-
nantenfolge „L91=- aufweılst. Vielleicht ame uch eın griechischer Personenname ZodtwV
bzw Zo0TOV als Nebenform HTpPATOV bzw ZITPOTOV in Frage“‘. uch 1mM Demotischen
begegnet neben dem Personennamen SITEN die Form srtin als Wiedergabe VO  » griechisch
28  Dripdt@OVv  . |)Das fehlende ıst, durch die Auflösung der Konsonantenhäufung Anfang
des Namens erklären; 1113  = vergleiche analog dazu noch arabısch sıral „Straße“ AUuSs

Lateinisch vıa strata. Es WwWarTrTe  B sehr ohl möglıch, daß der Vater e1ınes Sohnes, der mıiıt
einem kleinasiatischen Namen benannt wurde, se1inerselts als Nichtgrieche einen griech!-
schen Namen irug.

Tayma’ Diese einzeılıge Felsinschrift wurde 1n Wadha, iWwa km sudwestlich
VOL Tayma’, aufgenommen.
ext

nds sdn mk bbl srt

Übersetzung:
Ich bın Andaäsu (oder: Endios), der (Leib)wächter (oder: Kämmerer) des Königs VO  —

Babel; ıch eıtete cdie Vorhut
230 VOWAÄAOC bel Zgusta, Kleinasıatiısche Personennamen, 491, Ö 8-1
24Y gowAl0oc und Yoowioc bel Zgusta, Kleinasıatische Personennamen, 031, 629-8/9
“ Zgusta, Kleinasıiatische Personennamen, 99, HA briefliche Mıtteilung VO|  — Herrn ollegen

(Günter Vıttmann, ürzburg, VO) 10 November 2000 aunt Grund eıner Auskunft VO!  —_ Herrn Dıether
Schürr.

263 aApLAVÖNG oder NEPLOAAOGS bel Zgusta, Kleinaslatische Personennamen, 456, 5—-1 bzw
462, Lfl 1407

27/Briefliche Mitteilung VO: Herrn ollegen Günter Neumann, Würzburg, VO: Dezember 2000
28Demotisches Namenbuch. Begründet VON Erich Lüddeckens, fortgeführ' Von Heinz-Josef Thıssen,

bearbeiıtet, VO)]  —_ Brunsch, Vıttmann, KT Zauzıch Band II Lieferung 13 Wiesbaden 19995,
949, mıiıt Verweıls auf srtips gleich griechisch ÄTPATITNOG, auf 935 als eın weıteres eispie! für che
vereinfachte Wiıedergabe VON griechisch stralt- durch srTl; briefliche Mitteilung VO.  — Herrn ollegen Guünter
Vıttmann, Würzburg, VO! November 2000
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ommentar:
Der ach dem Personalpronomen der Person Sıngular stehende Name ıst vielleicht

Andasu lesen (Said Al-Said), ach dem singulär bezeugten Namen unbekannter
Bedeutung eıner Person AUuSs Kalhu AaUus der Zieıt, ach der Regierung des Assurbanipal2!
Man könnte uch erwagen, darın eınen griechischen Namen erkennen wollen (Wal-
ter Müller) Dafür würden sıch dıe Personennamen "Ev6öı0c der "Evo8ıoc anbıeten,
bzw mıt geringerer Wahrscheinlichkeıit, Olvelönc der UlLvLaÖNnGs. Standen doch griechl-
sche Söldner bereıts 1n Ihensten des babylonischen KÖNIgSs Nebukadnezar (605-562). So
berichtet der 600 ebende lyrische Dichter Alkaıos z UuS Mytilene aul Lesbos, daß sSe1Nn
Bruder Antimenidas 1mMm Kampf auf seıten der Babylonier ıne große Heldentat: vollbracht
un: die Babylonıer 115 elner Bedrängni1s gereite habe, ındem einen hünenhaften KrTIe-
geI des feindlichen Könıgs tötete (Alkaios, Test1imonl1a D) ach dem Zeugn1s der Au

dem etzten Regierungsjahr 598/7) Könıg Jojakıms stammenden Ostraka aAUusSs der (irenz-
festung Arad, dıe u15 ber dıe Proviantausgabe und Iruppenversorgung Kenntnis geben,
besal offensichtlich uch der jJudäische Könıg als Kıttım bezeichnete griechische Söldner“®
Im Arabischen bezeichnet das aktıve Partızıp sadın einen Diener, ächter der Hüter e1-
1les Heilıgtums der Götterbildes 1n der Heidenzeıt; das Wort wiıird heute noch für eıinen
Au{fseher der a'ba 1n Mekka gebraucht. Entweder hatte dıe 1n cdieser Inschrift genannte
Person das Amt e1ınes königlichen Leibwächters INNeEe der s1e bekleidete e1INn A mt; ofe
WwW1e das e1Nes Kämmerers; vielleicht. ist sadın die einheimische frühnordarabische Entspre-
chung des A US dem Akkadischen entlehnten SAarıs. Obwohl lediglich der Titel mIk 601
Könıg VOIl Babel, 1n der Inschrift steht, ann 1114  > ohl sicherlich davon ausgehen, daß
auch 1ler der 1n den Texten Tayma’ un! namentlic| genannte Nabonid gemeınt ist,
Beim etzten Wort. dAieser Inschrift. ist das zweıte Schriftzeichen ungewöhnlich; besteht
AUuUS wel längeren waagerechten Strichen, welche VO TEL kürzeren senkrechten Strichen
1n gleichmäßige Abschnitte unterteilt werden. Der Erstherausgeber hat, das Zeichen als
lesen wollen; dıe In übersichtlichen Tabellen zusammengestellten Buchstabenformen der
VO iıhm aufgenommenen Felsinschriften zeıgen jedoch, daß jJenes ungewöhnlıche Schrift-
zeichen überhaupt nıcht den übriıgen verzeichneten Formen des paßt31 |DS E1 ıer
Cr WOSCH, dieses Schriftzeichen ( als ($°) lesen (Walter Müller), wobe!l als
Vorlage nıcht das altsüdarabische bzw (£ n 1n Frage käme, sondern das kanaanäilsche
un: altaramäische Samek-Zeichen G, ıne geringfügıge Abänderung des Schriftzeichens
un ıne Drehung U()® waren nıcht ungewöhnliıch. Idie sıch dadurch ergebende Ver-
balwurzel NST ist dem sabäischen miıilıtärıschen lermınus mnsrtt „Vorhut” stellen,
W1ıe 1n den Inschriften Ja, als mnsrt/hmsn „Vorhut des Heeres“" un: Iryanı E

als mnsttm/bn/hmsn/st/m ’tm/’sdm „eIne VO Heer AUS 600 Mann bestehende Vor-
hut“ bezeugt ist, welcher se1ınerseılts 1n arabıisch MAINSAT bzw MAaNnSıTr ‚VOTr dem Heer
marschıiıerender Truppenteıil” se1ine Entsprechung hat; für das Verbum nST äßt sıch somıt
die siıcherlich zutreffende Bedeutung „als Anführer der Vorhut des Heeres fungıeren, die
Vorhut befehligen bzw leiten“ ermitteln.

29 The Prosopography of the Neo-Assyrıan Empıire. Volume i art k A, ed bDy Karen Radner (The
eo-Assyrıan ext Corpus Project) Helsinkı 1998, U:

30Otto Kailser, Dıe Bedeutung der griechıschen Welt für dıe alttestamentliche Theologıe (Nachrichten
der Akademıie der Wıssenschaften ıIn Göttingen. Philologisch-historische Aasse ahrgang 2000, Nr
Göttingen 2000, 13

°)Halid Askübı, ‚] atz: 480—499, bes. 481
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Das 1m etzten Wort. der 1m vorhergehenden behandelten Inschrift vorkommende
gewöhnliche Schriftzeichen -++ begegnet uch 1 etzten Wort 1n der VO  — Charles Huber

41: Februar 1884 1n dem sudöstlich VOI Tayma’ gelegenen Mahagga aufgenommenen
Felsinschrift 207 Hub Finno Littmann hatte dıeses Schriftzeichen zunächst
als strittig bezeichnet*“*, jedoch annn gelesen; dabe!] hat, der zweıizeilıgen Inschrift

206 Hub 280(7+8) als dritte, allerdings rechtsläufig lesende Zeile 207
Hub hinzugefügt. Den somıt. entstandenen dreizelligen ext. GE hgmin (8) Iyh.db
bn hbk (9 Ihrk ‘tO übersetzte 6I „Diese beiden Kamele gehören Yahdab Habbak; un

schüttelte Wolle®S“ Eıne Tätıgkeıit W1IeE Wolleschütteln nımmt sıch 1n einem olchen
Kontext, freilich seltsam aUuUS, un: außerdem bezeichnet. arabısch ‘utO 1n aller Regel die
Baumwolle und nıcht ıe Wolle Be]l elner Lesung des etzten Wortes als “<h bietet sıch
1Ne etymologische Verknüpfung mıt sabäisch F  bt „Weideflächen, Weidegründe“ A}
daß Ihrk 6 Al  S  b sinnvoller übersetzt werden könnte 99 sefztie (die Kamele) ZU Weiden 1n
Bewegung“, 99 1e13 sie) frel weiden“.

In der taymanıschen Inschrift ö01 Hub 368(1) Hindet sıch eın Schriftzeichen, das
AUuSs einem kleinen Kreis besteht, VO  S welchem strahlenförmig sıieben Striche ausgehen.
Michael Macdonald hat, darın eın bzw erkennen wollen un:! las den Personennamen‚ 1n
welchem dieses Zeichen vorkommt, ‘bdsr, wobe!] vorschlug, 1mM zweıten Namenselement
den Gottesnamen ÖOsırıs sehen*?. Frühere Bearbeiter der Inschrift, W1e Va  — den
Branden un Jamme, hatten den Personennamen ‘bd$r gelesen, nıcht zuletzt deswegen,
weıl 1n Thamudisch das U< ebenfalls durch e1in Schrittzeichen wledergegeben wird, das
AUSs einem kleinen Kreıls besteht, VO  — welchem strahlenförmıg sechs bzw acht Striche
ausgehen. kın Jjenem sehr ähnlhliches Schriftzeichen findet sıch 1ın der Inschrift W Lay

4, In welchem der Erstherausgeber den Personennamen, der dieses Zeichen enthält,
zunächst örslas”, später jedoch srs”®, während VOI Eirnst, Knauf trh gelesen wurde®”‘.

Es ıst, Er WOSECNH worden, das 1im jeweıils etzten Wort der Inschriuft Tayma  7 der 1eT
behandelten Texte un: der Inschrift, 297 vorkommende Schriftzeichen, das zUS zwel
längeren waagerechten Strichen besteht, welche VOI TEL kurzeren senkrechten Strichen 1n
gleichmäßge Abschnitte unterteilt werden, als 1 Taymanıschen noch vorhandenes Pho-
116 (3 lesen; für dıe sıch dadurch ergebenden Wörter NST un: D konnten 1n
beıden Fällen überzeugende etymologische Entsprechungen 1m Sabäischen nachgewlesen
werden. Dieses Schriftzeichen ist. somıiıt e1In geeigneterer Kandıdat für taymanısch (° als
das LUT 1n Fagennamen vorkommende, AUuSs einem kleinen Kreıls mıt, davon strahlenförmig
ausgehenden Strichen bestehende Zeichen, das lediglich 1n Personennamen unsicherer ANI-
ordnung und Bedeutung belegen ist,

S2Enno Littmann, Thamud und Safa. tudıen ZUFC altnordarabischen Inschriftenkunde (Abhandlungen
für die uUun! des Morgenlandes Leipzıg 1940, 14 unter hamudısche Inschrıften
FEınleitung.
op cıt., 61£. unter Thamudische NsChr1IteN. lexte
M Macdonald, 01 and the Use of ın aymanıte, ın ournal of Semi1t1ıc tudıes 36/1

(1991) 11-35
35F Ar Wınnett and Reed, Ancıient Records from North Arabıa, 96 unter Taymanıte Inscr1p-

tıons, SOWl1e Nachzeichnung und OLO auf plate 18 und 21 auf den Seiten I und 225
SFF _V Wınnett, reconsıderation of SUOLIIIC inscr1pt1ons Irom the ayma arca, ın Proceedings of the

Seminar for Arabıan tudıes 10 (1980), 133—-140, bes 136
S7FErnst Knauf, Supplementa Ismaelıtıca. Zur Chronologıe VO!]  —_ Taıma ın Biblische Notizen 71

1983), 37—40
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Tayma’ Diese einzeılıge Felsinschrift wurde In Sufat al-Marıda, LWa km
suüdwestlich VO'  — Tayma’, aufgenommen.
ext

nds him nbnd mIk bbl

Übersetzung:
Ich bın Andasu (oder Endios), der Gefährte des Nabonid, des Königs VO  z Babel

ommentar:
Zum Namen nds vergleiche [113A!  — das ZUT Inschrift l1ayma’ Gesagte, E  him nbnd

mk bbl den ommentar Zeıle der Inschrift Tayma’ Der hier genannte Begleiter
des Königs ist sıcherlich ıdentisch mıt dem 1n der vorhergehenden Inschriuft erwähnten.
Während sich dort (Leib)wächter (oder Kämmerer) des Köniıgs VO Babel nannte,
bezeichnet sıch 1eT als Gefährte des Nabonid.

Diese neuentdeckten taymanıschen Inschriften legen davon Zeugn1s ab, daß ZUT Zeıt, des
Könı1gs Nabonid Nordwestarabien ZU Herrschaftsgebiet des Neubabylonischen Reıiches
gehörte. Zudem erfahren WIT AUus iıhnen, daß durch dıe kriegerische Invasıon der Babylonier
1nNe Rebellion VO  e l1ayma’ ansässıgen beduinischen Stämmen nıedergeschlagen WeT-
den mußte Wıe die Namen der 1n den Inschriften genannten Personen belegen, konnten
sıch die Heerführer Naboniıids be]l ıhren militärischen Operationen auftf dıe Miıthilfe arabı-
scher Untergebener uUunNn: ohl uch kleinasıatischer und griechischer Söldner tutzen I3E
taymanıschen Texte bestätigen die Berichte ber den Aufenthalt Nabonı1ids In layma’,
W1eE WIT sS1e AaUus babylonischen Quellen kennen, nämlich aAUus den Stelen AUuUus Harran, dem
Felsrelief aUusSs Sela’‘, dem Strophengedicht mıt der Schmährschrift aut Nabonid SOW1e au

Abschnitten aUSs der Königlichen Chronik®?. In den Fragmenten der zweıten Kolumne
des sogenannten Strophengedichts heißt 1n den Zeıilen 2 über Nabonid: 95  Is das
dritte Jahr herankam, übergab das Feldlager seinem erstgeborenen Sproß, cdıe Iruppen
aller Länder unterstellte selinem Befehl, ZOß zurück se1ıne Hand, übergab ıhm das
Könıgtum, selbst ber schlug 1ne weıte Reise e1n, die Streitkräfte des Landes Akkad
SIN mıt ıhm aufgebrochen, nach der Stadt Tema inmiıtten des Landes der Amoriter hat,

seınen Blıck gerichtet, eınen weıten Weg schlug e1n, gleich, nachdem se1n Wegzıiel
erreicht, erschlug den König der Stadt, 1ema mıt der Waffe, schlachtete hın die Herden
der Eınwohner VO  - Stadt un: Land, selbst, ber schlug 1n der Stadt 'Tema se1lne Woh-
Nung auf un dıe Streitkräfte des Landes Akkad mıt ıhm Eıne Stadt brachte
herrlich hervor, baute eiınen Palast, WwW1e den Palast VOoO  —_ Babıil baute ihn' Für das h1-
storische Kreignis, daß Nabonid Nordwestarabien eroberte un Tayma’ für ehn Jahre

$SHanspeter Schaudig, Die Inschrıften Nabonids VOIN Babylon und yTOS des Giroßen Texte IL
Grammatiık (Alter Orıent und Altes Testament. Veröffentliıchungen ZUTLC Kultur und Geschichte des Alten
Orients und des en 'Testaments. Band 273) unster 2000
op at. 18; freundlıche Mıtteilung des Verfassers VOT der Veröffentlıchung selner Dissertation;
iIrüheren Übersetzungen diıeses lextes Benno Landsberger und 'Theo Bauer, Zu neuveröffentlichten

Geschichtsquellen der Zeıt VO.  — sarhaddon bıs Nabonid, In Zeitschrift für Assyriologıe und verwandte
(Geblete &7 (1927), 61—98; Strophengedicht VO|!  —> den Freveltaten abon1ıds und der Befreiung UTC.
VTOS, 91; Leo Oppenheim, ın Ancıent Near Kastern 'Texts elatıng LO the Old Testament, ed by
James Pritchard Second Edıtion corrected and enlarged. Princeton 1959, 313
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se1lner Residenz machte, hat 11a verschiedene Gründe anzuführen versucht, w1ıe LWa ıe
D: nach Sıuden mögliche Expansıon des Neubabylonischen Reıches, die Verhinderung VO'  —

FEınfällen arabischer Beduinen 1n das fruchtbare Land Kuphrat un: Tıgris, Konflikte
mıt der etabherten Priesterschafft un Differenzen mıt der städtischen Elite 1n Babylon
der die Unfähigkeit des Königs, dıe Regierungsgeschäfte ın der Hauptstadt führen.
Der Hauptgrund dürfte ber ohl das machtpolitische Bestreben BEWESECNH se1n, cdıe VO

Südarabiıen das Mıttelmeer und ach Mesopotamıen führenden Karawanenwege mıt
ıhrem einträglichen Handel kontrolheren, Was sich 1Ur durch die Beherrschung und
den Besıitz der nordwestarabischen OQasenstädte verwirklichen heß; schhießlich hat ach
dem Bericht der Stelen A US Harran Nabonid VO  — Tayma’ AUS Kriıegszüge unternommen,
1n deren Verlauf dıe suüdlich davon liegenden Trte Dedan (Dadanu), Fadak (Padakku),
Haybar (Hibra), ad: (Yadihu) UunNn! Yatrıb (Yatrıbu), das spätere al-Madiına, eroberte*®.

er Münchener Semutist Fritz Hommel hat als erster den Nachweıs führen versucht,
daß 1n den aramäıschen Teilen des Buches Daniel die Lesung Nebukadnezar eın Schreib-
fehler für Nabonid sel, da ach der Überlieferung Nabonid un! nıcht Nebukadnezar der
zeitweilig wahnsinnıge König der biblischen KErzählung War .  1 Zusätzlich konnte och
angeführt werden, daß der 1n Dan 0, 1—2 als angeblicher Sohn Nebukadnezars genannte
Belschazar tatsächlich der erstgeborene Sohn Nabonids WalLT. Mıt dem Bekanntwerden des
aramäıschen Gebets des Nabonid Aus (Jumran wonach der Könıg VO  — Babel 1n Teman
mıt, eıner bösartıgen Entzündung geschlagen wurde, wurde die frühere Vermutung, daß
die ursprünglıche Hauptfigur ın der Passage Dan 3,91 4,34 nıcht Nebukadnezar, sondern
Nabonid BEWESCH sSe1n dürfte, fast, AT Gewißheıt. Das ungewöhnliche Verhalten abo-
1ıds hatte ZU Bildung e]lıner hıterarısch gestalteten Legende geführt, dıe Jedoch VO  - elıner
Volkstradıition auf Nebukadnezar übertragen wurde? Die Zerstörung Jerusalems un die
Deportation großer Teıle der Bevölkerung der Stadt durch Nebukadnezar hatten nämlich
1n der Exıilszeıt bei den Juden eın ungünstıges aıld dieses babylonischen Könı1gs entste-
hen lassen, daß miıt Nabonid verknüpfte Überlieferungen WI1IE se1n Wahnsınn und se1Nne als
Strafe Gottes empfundene zeıtweılıge Verwandlung un: Zoomorphie 1n nıcht. unpassender
Weılse Nebukadnezar zugeschrieben wurden??.

Wiıe bereıts erwähnt, begegnet der Name Nabonid weder 1mM Alten l1estament un In
den Pseudepigraphen och 1mM rabbinıschen Schrifttum; der Grund dürfte darın
hen se1n, daß dıe Person des Nabonid mit, der ungleich bekannteren des Nebukadnezar
vermischt wurde un: 1ın ıhr aufgegangen ist, uch die arabıische Überlieferung kennt Na-
bonid nıcht Die monumentale Universalgeschichte Ta’rıh ar-rusul wal-muluk („D1e An-

40 P rnst Axel nauf, Ismael Untersuchungen ZUC Geschichte alastınas und Nordarabıens 1Im Jahr-
ausend VOT Chr (Abhandlungen des Deutschen Palästinavereins) Wıesbaden 1985, 75 und Anm 30°
SOWI1e arte der Eroberungen abon1ıds zwıschen Inhaltsverzeichnis und Vorwort

41 Pritz Hommel, Die Abfassungszeıt des Buches Danıel und der Wahnsınn Nabonids, ın Theologisches
Liıteraturblatt OEn Nr 13 (28 März Sp 145-150, bes Sp 148£. Ders., Ethnologıe und Geographie
des en Orıients (Handbuch der Altertumswissenschaft. Dritte Abtellung. FErster 'eıl Erster Band)
Erste Hälfte. München 1904, 192, Anm. . und 2361.

42 Andre Dupont-Sommer, Die essenıschen Schriften VO| 'Toten Meer. Unter Zugrundelegung der Or1-
ginaltexte übersetzt Von alter Müller. übingen 1960, 347-352 unter agmente apokalyptischer,
lıturgıscher und anderer Schriften

4371 o0achim Oelsner, Nabonid, In Der eue auly. Enzyklopädıe der Antıke Hrsg VO|! Hubert Cancık
und Helmuth Schneilder. Altertum. Band Mer Op Stuttgart 2000, 660f.

44Ronald Sack, Nabonidus, ın The Anchor Bıble Dictionary. by AaVvl! Noel Freedmann. Volume
New ork 1992, 973—-976

118



nalen der Propheten un: Könige“) des bedeutendsten arabıschen Hıstorikers, Muhammad
bın Garır at- Labarı9nthält, eınen Abschnitt, der sıch betitelt ıkr habar V
Buht Nassar al-‘arab („Geschichte VO' Überfall Nebukadnezar auf die Araber“)*. In den
auf verschiedene Gewährsmänner zurückgehenden Überlieferungen wiıird berichtet, daß der
babylonische Könıg Nabuhad Nasar, dessen Name Buht Nassar arabısıert wurde, nach
seinem Kriıegszug cie Israeliten, der Zerstörung ıhres Tempels und iıhrer Städte und
der Wegführung iıhrer Bevölkerung nach Babel durch einen Iraum der durch eiınen Pro-
pheten aufgefordert wurde, ın das Land der Araber einzufallen, deren Behausungen weder
Riegel noch Türen haben Iies erinnert frappierend den Spruch Jahwes ber das Vo  S

Nebukadnezar eroberte Gebiet der 1n Transjordanıen sıedelnden (Jedar bzw (edrener,
dıe als sorgloses Fremdvolk bezeichnet werden, welches keine Türen un Riegel kennt (Jer

Der Angriff erfolgte auf breiter Front. entlang der gesamten (irenze ZULL Arabı-
schen Halbinsel, enn Nebukadnezar hatte Reıutereı und Fußtruppen zwıschen Ayla
Nordende des Roten Meeres un: al-UÜbulla 1n Südmesopotamien autfstellen lassen. Be-
zeichnenderweise soll das erste Aufeinandertreffen VoO  — Nebukadnezar mıt ‘ Adnan, dem
Stammvater der Nordaraber, 1n Harran erfolgt se1N, jener für Nabonid bedeutsamen
Stadt Nebukadnezar schlug ° Adnan 1n die Flucht un: ZOß, dıe Verfolgung aufnehmend,
In das Land der Araber, bhıs ach Hadur gelangte. ieses Hadur dürfte selne Entspre-
chung 1n hebräisch Hasor haben, worunter e1m Propheten Jerem1a 1n der W uüste östliıch
VO  - Palästina ansässıge arabische Nomaden verstanden werden (Jer 49,28.30.33). ebu-
kadnezar lockte viıele der Araber, die sıch dort, versammelt. hatten, 1n eınen Hıinterhalt,

dıe eısten durch das Schwert, umkamen. Der babylonısche Könıg un: selıne Solda-
ten drangen weıter ach Arabien e1INn un:' oteten hne Unterschied alle Lebewesen, die
ihnen 1n den Weg kamen un derer s1e habhaft wurden. Diejenigen Araber, welche nıcht.

der Schlacht teılgenommen hatten der VOT der Niederlage entkommen E teılten
sıch 1n Wel Gruppen, VO  — denen die ıne ach KRaysut ZOB, das den '‘Akk unterstand, ıe
andere ach Wabaär Diese ohl| fiktiven Ortsangaben weisen weıt 1n den Siüden der Arabı-
schen Halbinsel; Raysut ıst, eın Hafenort der Küste des Arabischen Meeres auf halbem
Weg zwıschen 'Oman un: ‘ Adan, gehörte allerdings nıicht dem untergegangenen Stamm
der ‘Akk, dessen Wohnsıtze vielmehr 1n der nördlichen Küstenebene des Jemen lagen,
während sıch be] Wabar die sagenhafte Karawanenstatıion nordwestlich VO  — Dhofar
1n den Sanden der Rub‘ al-Halı handelt. Gegen Schluß des Berichts wiıird vermerkt, daß
Nebukadnezar bei se1NerTr Rückkehr ach Babylonien arabische Gefangene mıt sıch führte,
die 1n al-Anbar anslıedelte, da jedoch das Land der Araber selinen Lebzeıten verödet
(haraban) blieb So Wwıe 1mM Nebukadnezar des bıblischen Buches Daniel ‚her der histori-
sche Nabonid als der historische Nebukadnezar sehen ist, scheint uch cdıe arabische
Überlieferung über den Kriegszug des babylonıschen Könı1gs her auf Res gestae Naboni1idı
als auf IIoaxEeLs NaßouyoSovocop hinzuweilsen.

45 Annales QUOS scr1psıt Abu Djafar Mohammed Ihbn DjJarır at-Tabarı, Cu alııs echdıt M.J de oeJe
Prima serles. Recensuerunt ar ef, A°n Nöldeke Lugd Bat 671-675 The Hıstory
of al-T’abarı (Ta’rıkh al-rusul wa’l-mulük) Volume The Ancıent ıngdoms, translated and annotated
Dy Moshe Perlmann. New ork 1987, 66—70 T’he Story of Nebuchadnezzar’s Raıd Agaınst the TA||
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